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(57) Zusammenfassung: Die vorliegende Erfindung offen-
bart ein Montageverfahren für ein mikrochirurgisches Instru-
ment, das eine proximale Handhabe (10) aufweist, die mit ei-
nem hohlen Schaft (6) mechanisch verbunden ist. Der Schaft
(6) ist über eine Bajonettverbindung lösbar mit einem Werk-
zeugkopf (20) gekoppelt. Die Handhabe (10) hat zumindest
eine Betätigungsvorrichtung (101), die operativ mit einer Be-
tätigungsstange (1) gekoppelt ist, die in dem Schaft (6) ge-
führt ist. Die Bajonettverbindung weist zwei Bajonettelemen-
te (3, 4) mit je einem Längsschlitz (312, 43) auf, die in ei-
nem Sperrzustand der Bajonettverbindung fluchten, wobei in
den Längsschlitzen (312, 43) zumindest ein längsaxial ver-
schiebbarer Nocken (5) geführt ist. Die Betätigungsstange
(1) ist mit ihrem proximalen Endabschnitt (15) in die Hand-
habe eingesetzt und hat eine Abplattung (12), mit der ein
Klemmstein (7), der bezüglich der Längsachse verschiebfest
an der Handhabe (10) angeordnet ist, in Eingriff steht. Dar-
über hinaus wird ein abwinkelbarer Retraktor (100) offenbart.
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Beschreibung

[0001] Die vorliegende Erfindung betrifft ein Mon-
tageverfahren für ein mikrochirurgisches Instrument
und einen abwinkelbaren Retraktor.

[0002] Mikrochirurgische Instrumente, beispielswei-
se Retraktoren, sind häufig zerlegbar ausgeführt, um
einfacher gereinigt werden zu können: Dabei kön-
nen der Schaft, die Handhabe und die Retraktions-
oder eine andere Arbeitsstruktur voneinander trenn-
bar sein. Es ist bekannt, die Verbindung von Schaft
und der Retraktions- oder der anderen Arbeitsstruk-
tur, etwa ein Werkzeugkopf, durch eine lösbare Kopp-
lungsvorrichtung wie einen Bajonettverschluss her-
zustellen.

[0003] Aus der DE 10 2006 038 516 A1 ist ein Rohr-
schaftinstrument bekannt, das eine in einem Schaft
geführte Betätigungsstange aufweist, deren proxima-
les Ende mit einem Betätigungselement verbunden
werden kann und deren distales Ende zum Betätigen
des Werkzeugs mit dem Werkzeugkopf gekoppelt ist.

[0004] Am Werkzeugkopf liegt eine Hülse vor, die
lösbar über eine Zapfen-Schlitz-Verbindung mit ge-
krümmter Führungsbahn mit dem hohlen Schaft ge-
koppelt wird.

[0005] Zapfen-Schlitz-Verbindungen oder Bajonett-
verbindungen bieten zwar den Vorteil, dass sie in-
tuitiv und schnell zu bedienen sind, sie neigen aber
unter Torsionsbelastung dazu, sich selbsttätig zu lö-
sen, was insbesondere bei Werkzeugköpfen mit ver-
gleichweise hohem Gewicht bzw. Werkzeugköpfen
mit großer radialer Ausladung wie einer Retraktions-
struktur ein Sicherheitsrisiko beim Bedienen darstellt.
Es wurden daher Ansätze entwickelt, die das unbe-
absichtigte Lösen einer Bajonettverbindung erschwe-
ren sollen.

[0006] Eine solche Bajonettverbindung, die zum
Verbinden zweier rohrförmiger Instrumententeile vor-
gesehen ist, wird in der DE 197 07 373 C1 offenbart.
Dort ist an einer distalen Instrumentenhälfte eine Ba-
jonetthülse vorgesehen, die einen L-förmigen Schlitz
aufweist, wobei in die Bajonetthülse ein Bajonettein-
satz, der radial und längsaxial abstehende Eingriffs-
nasen hat, eingeführt wird. Distal „hinter“ der Bajo-
netthülse ist ein Verriegelungsstück angeordnet, das
durch eine Feder in proximale Richtung gedrückt wird
und eine stirnseitige Ausnehmung hat, deren Form
mit den Nasen des Bajonetteinsatzes korrespondiert.
Befindet sich der Bajonetteinsatz in seiner Sperrdreh-
stellung, so greifen die Nasen in die Ausnehmung ein
und das Verriegelungsstück federt zurück, wodurch
weiteres Verdrehen des Bajonetteinsatzes unterbun-
den wird. Durch die dort offenbarte Lösung kann das
Verdrehen nur erschwert werden, gänzlich verhindert
werden kann es nicht, da, wenn das Drehmoment auf

den Schaft hoch genug ist, das Verriegelungsstück
entgegen der Federbelastung bewegt werden kann,
wodurch der Eingriff mit der Ausnehmung aufgelöst
wird.

[0007] Es wurden daher noch weiter modifizierte Ba-
jonettververbindungen entwickelt, die das unbeab-
sichtigte Verdrehen sicherer unterbinden sollen.

[0008] So betrifft die DE 10 2012 007645 eine Ge-
lenkeinrichtung für ein medizinisches Instrument, bei
der eine Handhabe über einen Schaft mittels eines
Bajonetts an ein Gelenk gekoppelt ist. Im Schaft sind
eine Betätigungsstange und ein Innenschaft geführt,
die zum Bedienen von Werkzeugfunktionen vorgese-
hen sind. Der (Außen-)Schaft ist über die Bajonett-
verbindung mit einem Gelenkkörper verbunden. Hier-
zu ist an dem proximalen Ende des Gelenkkörpers
eine Hülse angeordnet, die an ihrem proximalen En-
de radial abstehende Klauen hat. Die Hülse hat eine
längsaxiale Schlitzung, durch die ein verschiebefest
auf dem Innenschaft befestigter radial abstehender
Nocken tritt. Dieser hat eine größere Länge und er-
streckt sich radial weiter, als die Hülse dick ist. Der
Nocken kann zusammen mit dem Innenschaft in ei-
ne distale Endlage gebracht werden, in der er in ei-
ner korrespondierenden Nische eines Flanschs der
Hülse an dem Gelenkkörper aufgenommen ist. Der
(Außen-)Schaft hat an seinem distalen Ende einen
L-förmigen Schlitz, der zum Koppeln über die Hülse
des Gelenkkörpers gestreift wird, wobei die Klauen in
Eingriff mit dem Schlitz gebracht werden.

[0009] In der Sperrposition des Bajonetts fluchten
die längsaxialen Schlitzabschnitte und die Nische des
Flanschs, in der der Nocken aufgenommen ist, so
dass der Nocken aus der Nische nach proximal in die
längsaxialen Schlitzabschnitte bewegt werden kann,
wodurch eine Verdrehsicherung erreicht wird. Die
Verdrehsicherung dort kann jedoch erst wirksam wer-
den, wenn der Nocken aus der Nische herausgefah-
ren ist und mit den beiden längsaxialen Schlitzab-
schnitten in Eingriff steht.

[0010] Ausgehend von diesem Stand der Technik
liegt der vorliegenden Erfindung die Aufgabe zu
Grunde, ein mikrochirurgisches Instrument, das mit
Bajonettverschluss arbeitet, so montieren zu können,
dass in jedem Betriebszustand des Instruments eine
wirksame Verdrehsicherung der Bajonettverbindung
gegeben ist.

[0011] Diese Aufgabe wird durch das Montagever-
fahren für ein mikrochirurgisches Instrument mit den
Merkmalen des unabhängigen Anspruchs 1 gelöst.

[0012] Darüber hinaus ergibt sich die Aufgabe, einen
abwinkelbaren Retraktor zu schaffen, der sich durch
eine erhöhte Bedienungssicherheit und intuitive Be-
dienbarkeit auszeichnet.
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[0013] Diese Aufgabe wird durch einen abwinkelba-
ren Retraktor mit den Merkmalen des Anspruchs 7
gelöst.

[0014] Weiterbildungen des Verfahrens und der Vor-
richtung werden jeweils durch die Unteransprüche
beschrieben.

[0015] Das erfindungsgemäße Montageverfahren ist
zur Montage eines mikrochirurgischen Instruments
vorgesehen, das eine proximale Handhabe aufweist,
die mit einem hohlen Schaft mechanisch verbun-
den ist. Der Schaft ist über eine Bajonettverbindung
lösbar mit einem Werkzeugkopf gekoppelt und die
Handhabe hat eine oder mehrere Betätigungsvor-
richtung(en), die operativ mit einer Betätigungsstan-
ge gekoppelt ist/sind, die im Schaft geführt ist. Die
Bajonettverbindung weist zwei Bajonettelemente mit
je einem Längsschlitz auf, die in einem Sperrzu-
stand der Bajonettverbindung fluchtend vorliegen. In
den Längsschlitzen ist ein gemeinsamer längsaxi-
al verschiebbarer Nocken geführt. Die Betätigungs-
stange ist mit ihrem proximalen Endabschnitt in
die Handhabe eingesetzt und weist eine oder meh-
rere Abplattung(en) auf, mit der/denen zumindest
ein Klemmstein, der bezüglich der Längsachse ver-
schiebfest an der Handhabe angeordnet ist, in Ein-
griff steht.

[0016] Das Verfahren umfasst die folgenden Schrit-
te:

a) Bereitstellen der Handhabe, des hohlen Schafts
und des Werkzeugkopfs mit operativ daran gekop-
pelter Betätigungsstange,
b) Schieben des Schafts mit einem der Bajonette-
lemente voraus über die Betätigungsstange und in
Eingriff Bringen des Bajonettelements des Schafts
mit dem anderen Bajonettelement,
c) relativ zueinander Verdrehen des Schafts und
des Werkzeugkopfs, bis die Bajonettverbindung
im Sperrzustand vorliegt, dadurch auch fluchtend
Ausrichten der Längsschlitze der Bajonettelemen-
te,
d) Einstecken des proximalen Endabschnitts der
Betätigungsstange in die Handhabe, dabei in Ein-
griff Bringen der Abplattung der Betätigungsstan-
ge mit dem Klemmstein der Handhabe und Si-
chern der Betätigungsstange gegen Verdrehen
gegenüber der Handhabe,
e) mechanisch Verbinden der Handhabe mit dem
Schaft,
f) Verschieben des Nockens in die Längsschlit-
ze und Ausbilden einer werkzeugnahen Verdreh-
sicherung.

[0017] Anders als bekannte mikrochirurgische In-
strumente, die über eine ähnliche werkzeugnahe Ver-
drehsicherung verfügen, wird durch die erfindungs-
gemäße Kombination der werkzeugnahen Verdrehsi-
cherung mit dem Eingriff der Klemmsteine der Hand-

habe auf der Abplattung der Betätigungsstange eine
redundante zweite Verdrehsicherung geschaffen, die
schon dann aktiv ist, wenn die werkzeugnahe Ver-
drehsicherung noch nicht aktiv ist. Somit kann effektiv
verhindert werden, dass sich die Bajonettverbindung
kurz nach dem Schließen aufdreht, ohne dass zur
Aktivierung der „handhabenahen“ Verdrehsicherung
aktives Tun des Verwenders nötig wäre. Die „hand-
habenahe“ Verdrehsicherung wird allein durch in Ein-
griff bringen des Klemmsteins der Handhabe mit der
Abplattung der Betätigungsstange erreicht, was qua-
si „automatisch“ beim Einstecken der Betätigungs-
stange in die Handhabe erfolgt. Damit der Nocken
sperrend in beiden Längsnuten, d. h. die Längsnut
der beiden Bajonettelemente, eingreifen kann, muss
der Nocken beide Bajonettelemente zumindest teil-
weise der Dicke nach durchdringen. Es kann auch
mehr als ein Nocken zum Einsatz kommen, wobei je-
der Nocken in einer eigenen Längsnut geführt sein
kann.

[0018] Der Nocken kann ferner verschiebefest mit
der Betätigungsstange verbunden sein, wobei im
Schritt f) die Betätigungsvorrichtung der Handhabe
betätigt und dadurch die Betätigungsstange längsa-
xial bewegt und der Nocken zwangsgekoppelt mitbe-
wegt wird.

[0019] Hierdurch kann der Nocken durch die ge-
wohnten Bewegungsabläufe unter Verwendung der
Handhabe verschoben werden, ohne dass dazu mit
einer Hand der Nocken direkt bewegt werden müss-
te, was zu einer verbesserten Ergonomie beiträgt.

[0020] Ferner können die Längsschlitze der Bajonet-
telemente und einer oder mehrere Eingriffskörper der
Bajonettverbindung in einem Freigabezustand der
Bajonettverbindung angular versetzt vorliegen, wobei
im Schritt b) ein distales Ende eines dem Schaft zuge-
ordneten Bajonettelements an dem Nocken zur Anla-
ge gebracht wird, und der Nocken beim Verschieben
des Schafts mitverschoben wird.

[0021] Durch die in Bezug auf die Längsachse angu-
lar versetzte Anordnung des/der Eingriffskörper und
der Längsschlitze kann erreicht werden, dass die bei-
den Längsschlitze der Bajonettelemente im Sperrzu-
stand fluchtend ausgerichtet sind. Ferner kann der
Nocken beim Überschieben des Schafts von einem
Abschnitt des distalen Endes des dem Schaft zu-
geordneten Bajonettelements mitgeschoben werden,
während der/die Eingriffskörper in den Längsschlitz/
die Längsschlitze eingeführt werden.

[0022] Schließlich kann an einem proximalen Ende
des Werkzeugkopfs ein Anbindungsabschnitt vorlie-
gen, der eine Nische aufweist, die mit einer Grö-
ße und Position des Nockens korrespondiert. Da-
bei kann vor dem Schritt c) der Schritt b’), Verschie-
ben des Nockens in eine distale Verschiebeendpo-
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sition, dort Aufnahmen des Nockens in der Nische
und dadurch Freigeben eines Verdrehfreiheitsgrades
der Bajonettelemente, ausgeführt werden. Die Ni-
sche muss dabei mindestens so lang sein wie der No-
cken, so dass die beiden Bajonettelemente, wenn der
Nocken in der Nische aufgenommen ist, ineinander
geschoben und verdreht werden können.

[0023] Bei dem Werkzeugkopf kann es sich um ei-
nen Ringretraktor handeln, der auch abwinkelbar sein
kann. Gerade bei abwinkelbaren Ringretraktoren ist
eine effektive Verdrehsicherung der Bajonettverbin-
dung wichtig, da diese eine vergleichsweise lange
und schwere Retraktionsstruktur aufweisen, wodurch
allein schon durch das Eigengewicht ein vergleichs-
weise großes Drehmoment auf die Bajonettverbin-
dung ausgeübt wird, das im abgewinkelten Zustand
noch höher ausfällt als bei gestreckter Lage.

[0024] Wenn ferner das mikrochirurgische Instru-
ment eine Hülse aufweist, die drehfest mit der Hand-
habe verbunden ist, in der die Betätigungsstange
längsaxial verschiebbar geführt ist und die Hülse in
ihrer Wandung zumindest eine Öffnung aufweist, in
die der Klemmstein eingesetzt ist, kann vor dem
Schritt d) dann der Schritt c’) ausgeführt werden:
Einschieben der Betätigungsstange in die Hülse bis
die Abplattung an einer Längsachsenposition des
Klemmsteins vorliegt, danach Drehen der Betäti-
gungsstange bis der Klemmsteins auf der Abplat-
tung anliegt und zusammen mit der Betätigungsstan-
ge Einstecken der Hülse in die Handhabe.

[0025] Eine Aufnahmebohrung der Handhabe, in die
die Hülse eingeschoben wird, korrespondiert dabei
spielarm mit dem Hülsendurchmesser an der Längs-
achsenposition, an der der Klemmstein vorliegt, wo-
durch der Klemmstein auch unter Momentenbelas-
tung der Betätigungsstange nicht aus der Öffnung
gedrückt wird, sondern eine Verdrehung der Betäti-
gungsstange formschlüssig sperrt.

[0026] Der erfindungsgemäße Retraktor weist eine
proximale Handhabe auf, die mit einem hohlen Schaft
verbunden ist, der über eine Bajonettverbindung lös-
bar mit einer Retraktionsstruktur gekoppelt ist. Die
Handhabe weist eine oder mehrere Betätigungsvor-
richtung(en) auf, der/die operativ mit einer Betäti-
gungsstange gekoppelt ist/sind, die im hohlen Schaft
geführt und operativ mit einem Gelenk der Retrakti-
onsstruktur gekoppelt ist. In einem distalen Endab-
schnitt des Schafts liegt ein erstes zylindrisches Ba-
jonettelement drehfest vor, das einen in distale Rich-
tung geöffneten längsaxialen Schlitzabschnitt hat. In
einem proximalen Anbindungsabschnitt der Retrak-
tionsstruktur liegt ein zweites zylindrisches Bajonet-
telement drehfest vor, das mit dem ersten Bajonett-
element in Eingriff steht und das einen Längsschlitz
aufweist, der in einem Sperrzustand der Bajonettver-
bindung mit dem längsaxialen Schlitzabschnitt des

ersten Bajonettelements fluchtet. In dem längsaxia-
len Schlitzabschnitt des ersten Bajonettelements und
in dem Längsschlitz des zweiten Bajonettelements
ist ein Nocken längsaxial verschiebbar geführt, der
verschiebefest auf der Betätigungsstange angeord-
net ist. Die Betätigungsstange hat in ihrem proxima-
len Endabschnitt eine oder mehrere Abplattung(en).
Die Handhabe weist einen oder mehrere Klemmstei-
ne auf, der/die verschiebfest an der Handhabe ange-
ordnet ist und sperrend mit der Abplattung der Betä-
tigungsstange in Eingriff steht/stehen.

[0027] Retraktionsstrukturen sind bekannt. Sie wei-
sen mehrere gelenkig verbundene Glieder auf, die
zu einem Ring geschlossen werden können, wobei
das Glied an dem freien distalen Ende der Retrakti-
onsstruktur einen Kopf hat, mit dem es zum Ring ge-
schlossen werden kann, der unter ein zurückzuhal-
tendes Organ gelegt werden kann. Abwinklungsme-
chaniken sind auch bekannt; diese weisen einen fest-
stehenden Teil, mit dem sie mit den Schaft verbunden
sind, und einen relativ dazu verschwenkaren zwei-
ten Teil auf, der die Glieder trägt. Zur Betätigung der
Schwenkung ist die Betätigungsstange des Retrak-
tor an einen Übertragungsarm bzw. Pleuel angelegt,
der wiederum distal mit einem exzentrischen Kraftan-
griffspunkt des verschwenkbaren zweiten Teils ver-
bunden ist.

[0028] Die Betätigungsstange kann genau eine Ab-
plattung, die ein im Querschnitt kreissegmentförmi-
ger Abschnitt sein kann, zwei gegenüberliegende Ab-
plattungen oder polygonal um den Umfang der Betäti-
gungsstange verteilte Abplattungen, die etwa in Form
eines regelmäßigen Sechsecks angeordnet sind, auf-
weisen.

[0029] Erfindungsgemäß werden zwei operativ von-
einander getrennte Verdrehsicherungen erreicht, die
einen sicheren Schutz gegen unbeabsichtigtes Auf-
drehen der Bajonettverbindung in jedem Betriebs-
zustand des Retraktors ermöglichen. Die werkzeug-
nahe Verdrehsicherung, die durch den Eingriff des
Nockens in den Längsschlitzen realisiert ist, nimmt
ein Drehmoment, das durch das Eigengewicht der
Retraktionsstruktur und/oder durch externe Belas-
tung durch ein Organ ausgeübt wird, nahe der Kraft-
einleitung auf, während die Verdrehsicherung durch
den/die Klemmstein(e) eine zusätzliche Verdrehsi-
cherung für den Fall bereit stellt, dass die werkzeug-
nahe Verdrehsicherung nicht aktiv ist, was der Fall
ist, wenn der Nocken noch nicht in die Längsschlit-
ze der beiden Bajonettelemente eingefahren ist. Das
erste und/oder das zweite Bajonettelement kann/kön-
nen als ein integraler Bestandteil des Schafts und/
oder des proximalen Endes der Retraktionsstruktur
gefertigt werden oder bei der Herstellung des Retrak-
tors zunächst als separates Bauteil gefertigt und an
einen Schaftrohling bzw. einen Retraktionsstruktur-
Rohling gefügt werden.
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[0030] In einer weiteren Ausführungsform kann die
Betätigungsstange in einem vorbestimmten Arbeits-
bereich längsaxial verschiebbar sein und die Ab-
plattung der Betätigungsstange zumindest so lang
sein wie der vorbestimmten Arbeitsbereich. Hier-
durch wird erst sichergestellt, dass die Betätigungs-
stange sich über ihren vollen Arbeitsbereich unge-
hindert bewegen lässt. Zum Koppeln bzw. Entkop-
peln der Betätigungsstange mit der durch den oder
die Klemmsteine erreichten Verdrehsicherung an der
Handhabe können die Klemmsteine jedoch über die
Abplattung hinaus abgleiten, wodurch der sperrende
Eingriff überwunden werden kann.

[0031] In einer noch weiteren Ausführungsform kann
die Betätigungsstange einen zumindest entlang ei-
nes Umfangsabschnitts umlaufenden Einstich auf-
weisen. Der Nocken kann einen C-förmigen Fuß ha-
ben, der mit den Abmessungen des Einstichs korre-
spondiert, wobei der Nocken mit dem Fuß in den Ein-
stich der Betätigungsstange eingehängt ist.

[0032] Der Nocken kann dabei lediglich formschlüs-
sig in dem Einstich gehalten werden oder zusätzlich
mit einem anderen Verbindungsverfahren gehalten
werden, etwa mit der Betätigungsstange verschweißt
oder verklebt. Die genannten Verbindungsverfahren
schränken die Erfindung jedoch nicht ein, vielmehr
sind noch andere Befestigungsarten des Nockens
möglich.

[0033] In noch einer weiteren Ausführungsform kann
das zweite Bajonettelement an seinem proximalen
Ende zumindest eine Klaue oder auch mehrere Klau-
en aufweisen. Diese können, müssen aber nicht,
in gleichmäßigen Winkelabständen angeordnet sind.
Die Klaue(n) erstreckt/erstrecken sich radial nach au-
ßen und bilden jeweils einen Eingriffskörper, der mit
dem ersten Bajonettelement in Eingriff steht.

[0034] Wenn mehrere Klauen zum Einsatz kommen,
ist für jede der Klauen ein zugeordneter L-förmiger
Schlitz in dem anderen Bajonettelement vorgesehen.
Durch zwei oder mehr Klauen kann das übertragbare
Drehmoment der Bajonettverbindung gesteigert wer-
den und bei vergleichweise weiten Fertigungstoleran-
zen die Verkippungsneigung reduziert werden.

[0035] Der oder die Klaue(n) können im Sperrzu-
stand der Bajonettverbindung alternativ oder zusätz-
lich winkelversetzt zum längsaxialen Schlitzabschnitt
des ersten Bajonettelements vorliegen. Hierdurch
kann sowohl erreicht werden, dass die beiden Längs-
schlitze der Bajonettelemente im Sperrzustand fluch-
tend ausgerichtet sind, als auch, dass der Nocken
von dem freien distalen Ende des dem Schaft zuge-
ordneten Bajonettelements beim Überschieben des
Schafts mitgeschoben werden kann, während der/die
Eingriffskörper in den Schlitz/die Schlitze eingeführt
werden. Der Bediener des Retraktors muss beim An-

koppeln des Schafts nicht darauf achten, in welcher
Position sich der Nocken befindet, der Nocken wird
durch das distale Ende des Schafts beim Ankoppeln
mit verschoben.

[0036] Die Retraktionsstruktur kann gemäß einer
weiteren Ausführungsform einen zylindrischen An-
bindungsabschnitt haben, mit dem das zweite Bajo-
nettelement verbunden ist. In einem proximalen End-
abschnitt des Anbindungsabschnitts liegt dabei eine
Nische vor, die mit einer Größe und Position des
Nockens korrespondiert, wobei der Nocken in seiner
distalen Verschiebeendposition in der Nische aufge-
nommen werden kann.

[0037] Der zylindrische Anbindungsabschnitt der
Retraktionsstruktur kann auch als feststehender Teil
bezeichnet werden, da er mit dem Schaft verbunden
ist und insbesondere auch das Gelenk zur Abwink-
lung des distalen, beweglichen Teils der Retraktions-
struktur aufweist. Die Nische des proximalen Endab-
schnitts des Anbindungsabschnitts stellt einen Auf-
nahmeraum für den Nocken bereit, in dem dieser
temporär zur Montage der Bajonettverbindung aufge-
nommen werden kann, um die Verdrehung der bei-
den Bajonettelemente nicht zu behindern. In diese
Stellung kann er durch eine entsprechende Bewe-
gung der Betätigungsstange nach distal verschoben
werden. Es kann an der Handhabe vorgesehen sein,
dass der „zusätzliche“ Verschiebeweg bis in die Ni-
sche erst nach Überwinden einer Sperre erreicht wer-
den kann, um zu verhindern, dass diese Stellung un-
absichtlich erreicht wird. Diese Stellung liegt außer-
halb des normalen Arbeitsbereichs der Betätigungs-
stange und wird lediglich zur Montage/Demontage
benötigt.

[0038] Darüber hinaus kann das zweite Bajonettele-
ment an seinem distalen Ende einen Bund aufweisen,
der eine umfängliche Unterbrechung hat. Die Weite
der Unterbrechung kann mit der Breite des Nockens
korrespondieren, wobei die Unterbrechung eine Fort-
führung des Längsschlitzes des zweiten Bajonettele-
ments bildet und die Nische etwa durch die Unterbre-
chung des Bundes gebildet wird. Alternativ oder zu-
sätzlich kann der zylindrische Anbindungsabschnitt
der Retraktionsstruktur an seinem proximalen Ende
eine radial außen liegende Nase aufweisen, die sich
längsaxial nach proximal erstreckt und in die Unter-
brechung des Bundes eingreift.

[0039] Durch den Eingriff der Nase in der Unterbre-
chung kann bei der Fertigung eine definierte Win-
kelstellung der Retraktionsstruktur zugeordneten Ba-
jonett-elements und des Anbindungsabschnitts der
Retraktionsstruktur erreicht werden, die es erleich-
tert, das Bajonettelement korrekt für einen anschlie-
ßenden Schweißvorgang oder einer Verbindung mit-
tels anderer Fügeverfahren zu positionieren. Dane-
ben kann jedoch auch vorgesehen sein, dass die
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Nase auch während des Betriebs des Retraktors
formschlüssig in die Unterbrechung eingreift, ohne
dass das Bajonettelement verschweißt werden muss;
hier ist eine Montage des Bajonettelements beispiels-
weise über Rastmittel oder ähnliche Verbindungs-
elemente möglich. Die Weite und längsaxiale Aus-
richtung der Unterbrechung entspricht vorteilhaft der
Breite des Längsschlitz des Retraktionsstruktur zuge-
ordneten Bajonettelements; der Längschlitz erstreckt
sich quasi weiter nach distal durch den Bund hin-
durch.

[0040] Ferner kann eine Hülse drehfest mit der
Handhabe verbunden sein, in der die Betätigungs-
stange längsaxial verschiebbar geführt ist. Die Hülse
kann insbesondere in ihrer Wandung eine oder meh-
rere Öffnungen aufweisen, in die der/die Klemmstein
(e) eingesetzt ist/sind. Die Hülse kann von einer An-
pressvorrichtung, etwa von einem Federring, einem
Elastomerring und/oder einem elastischen Schlauch-
stück umgeben sein, die dazu vorgesehen ist, eine
nach radial innen weisenden Anpresskraft auf den
Klemmstein auszuüben.

[0041] Die Außenkontur des Klemmsteins kann vor-
teilhaft so geformt sein, dass er in eingesetztem
Zustand eine „Fortsetzung“ des Grundkörperquer-
schnitts mit sanftem Übergang bildet, sodass die Hül-
se auch mit eingesetztem Klemmstein in eine korre-
spondierende Aufnahmebohrung der Handhabe ein-
gesetzt werden kann. Die Hülse kann einen runden
oder eckigen Außenquerschnitt haben, was vorteil-
haft sein kann, um die Hülse formschlüssig gegen
Verdrehen gegenüber der Handhabe zu sichern. Die
Hülse ist dazu vorgesehen, bei der Demontage des
Retraktors zusammen mit der Betätigungsstange aus
der Handhabe entnommen zu werden, da der Eingriff
des Klemmsteins in der Abplattung in eingeführtem
Zustand nicht überwunden werden kann.

[0042] Die radiale Passung des Klemmsteins in der
Aufnahmebohrung der Handhabe ist dabei vorteilhaft
so eng, das auch bei Rotation der Betätigungsstange
der Klemmstein nur unwesentlich radial weggedrückt
wird. Bei der Anpressvorrichtung kann es sich ne-
ben den beispielhaft genannten auch noch um ande-
re handeln, etwa um ein bandförmiges Zugelement.

[0043] Gemäß noch einer weiteren Ausführungs-
form kann die Hülse in einem proximalen Endab-
schnitt eine oder mehrere Nut(en) aufweisen, in die
zumindest ein korrespondierendes Eingriffsmittel der
Handhabe eingreift. Alternativ oder zusätzlich kann
die Hülse in einem distalen Endabschnitt eine Kopp-
lungsvorrichtung aufweisen, die mit einem proxima-
len Ende des Schafts dreh- und verschiebefest lösbar
verbunden ist. Die Kopplungsvorrichtung kann bei-
spielsweise eine Mehrzahl von umfänglich angeord-
neten Längsnuten aufweisen die jeweils in Eingriff mit
einer sich nach radial innen erstreckenden Zunge ei-

nes Kopplungsstücks stehen, das an einem proxima-
len Ende des Schafts angeordnet ist.

[0044] Die umlaufende Nut in dem proximalen End-
abschnitt der Hülse dient der verschiebefesten Kopp-
lung der Hülse mit der Handhabe, wobei entspre-
chende Eingriffsmittel der Handhabe, beispielsweise
radial einfahrende Stifte oder Zungen, in Eingriff mit
der umlaufenden Nut gebracht werden. Die Längs-
nuten am distalen Ende der Hülse sind dazu vorge-
sehen, zusammen mit korrespondierenden Eingriffs-
rippen des Kopplungsstücks des Schafts eine ver-
drehfeste Verbindung von Hülse und Schaft zu er-
möglichen. Die Längsnuten können in einer Aus-
führungsform beispielsweise in gleichmäßigen Win-
kelabständen angeordnet sein. Das Kopplungsstück
des Schafts ist eine Art Kopf bzw. Verbindungsadap-
ter, der eine bequeme Handhabung des Schafts er-
möglicht und eine hinreichende Steifigkeit zur Kopp-
lung mit den Nuten hat.

[0045] Schließlich können sich die Längsnuten der
Kopplungsvorrichtung der Hülse von einem proxima-
len Ende des Kopplungsstücks des Schaftes weiter
nach proximal erstrecken und an ihrem proximalen
Ende jeweils zumindest eine Einführschräge haben.

[0046] In diese Fortführungen der Längsnuten kön-
nen wiederum korrespondierende Eingriffskörper, die
in der Aufnahmebohrung der Handhabe vorliegen,
eingeführt werden, um die Handhabe gegenüber der
Hülse und damit indirekt gegenüber der Betätigungs-
stange gegen Verdrehen zu sichern.

[0047] Der distale Endabschnitt der Hülse, in dem
sich die Längsnuten erstrecken, kann beispielswei-
se einen größeren Durchmesser haben als der Rest,
wodurch sich zusammen mit den Einführschrägen ei-
ne „kronenförmige“ Kopplungsvorrichtung ergibt, die,
bedingt durch die Einführschrägen, schnell und intui-
tiv in die Aufnahmebohrung der Handhabe eingeführt
werden kann.

[0048] Diese und weitere Vorteile werden durch die
nachfolgende Beschreibung unter Bezug auf die be-
gleitenden Figuren dargelegt. Der Bezug auf die Fi-
guren in der Beschreibung dient der Unterstützung
der Beschreibung und dem erleichterten Verständnis
des Gegenstands. Die Figuren sind lediglich schema-
tische Darstellungen von Ausführungsbeispielen der
Erfindung.

[0049] Es zeigen:

[0050] Fig. 1 eine perspektivische Teilansicht des
Retraktors mit der Betätigungsstange in der distalen
Verschiebeendposition,
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[0051] Fig. 2 eine Draufsicht eines Teils des Retrak-
tors mit transparentem Schaft in der Betätigungsstel-
lung der Fig. 1,

[0052] Fig. 3 eine perspektivische Teilansicht des
Retraktors mit der Betätigungsstange in einer dista-
len Arbeitsposition,

[0053] Fig. 4 eine Draufsicht eines Teils des Retrak-
tors mit transparentem Schaft in der Betätigungsstel-
lung der Fig. 3,

[0054] Fig. 5a eine Längsschnittansicht eines Teils
des Retraktors ohne Bajonetthülse und Schaft in der
Betätigungsstellung der Fig. 3,

[0055] Fig. 5b eine Querschnittansicht des Schafts
des Retraktors,

[0056] Fig. 6 eine perspektivische Teilansicht des
Retraktors mit der Betätigungsstange in einer mittle-
ren Arbeitsposition,

[0057] Fig. 7 eine Draufsicht eines Teils des Retrak-
tors mit transparentem Schaft in der Betätigungsstel-
lung der Fig. 6,

[0058] Fig. 8 eine perspektivische Ansicht des pro-
ximalen Endabschnitts der Betätigungsstange,

[0059] Fig. 9a, b perspektivische Ansichten des dis-
talen Endes des Retraktors mit geschlossener Re-
traktionsstruktur,

[0060] Fig. 10 eine perspektivische Teilansicht des
proximalen Endes des Retraktors mit ausgeblendeter
Handhabe,

[0061] Fig. 11 einen Längsschnitt der in Fig. 10 ge-
zeigten Ansicht,

[0062] Fig. 12a, b Querschnittsansichten des pro-
ximalen Endes des Retraktors mit ausgeblendeter
Handhabe,

[0063] Fig. 13a eine perspektivische Ansicht des
Retraktors mit der Betätigungsstange in der distalen
Verschiebeendposition,

[0064] Fig. 13b eine perspektivische Ansicht des
Retraktors mit der Betätigungsstange in einer mittle-
ren Arbeitsposition.

[0065] Die perspektivische Teilansicht des erfin-
dungsgemäßen Retraktors aus Fig. 1 zeigt einen Ab-
schnitt um die Bajonettverbindung, über die die Re-
traktionsstruktur 20 (siehe Fig. 9a, b) an den Schaft
6 (siehe Fig. 2) gekoppelt ist. Es ist die Betätigungs-
stange 1 zu erkennen, die das eigentliche Übertra-
gungsglied von der Handhabe zur Retraktionsstruk-

tur 20 darstellt. Die Betätigungsstange 1 hat eine Ver-
jüngung 11, wobei der Durchmesser der Betätigungs-
stange 1 in ihrem proximalen Teil (in der Figur rechts)
größer als in ihrem distalen Abschnitt (in der Figur
links) ist. Hierdurch ist es möglich, einen vergleichs-
weise bauraumsparenden Werkzeugkopf zu realisie-
ren, während die Torsionssteifigkeit in den proxima-
len Abschnitten sichergestellt ist.

[0066] In der Abbildung ist die Retraktionsstruktur
20 nicht dargestellt, diese befindet sich in einem
Bereich, der links außerhalb des dargestellten Be-
reichs liegt, jedoch ist der schaftförmige Anbindungs-
abschnitt 2 der Retraktionsstrukur 20 gezeigt, von
dem sich das Bajonettelement 4 nach proximal (in der
Abbildung rechts) erstreckt. Das Bajonettelement 4
ist mit dem Anbindungsabschnitt 2 verschweißt, wo-
bei zur erleichterten Fertigung der Bajonetteinsatz 4
einen Bund 41 hat, der an dem proximalen Ende des
Anbindungsabschnitts 2 anliegt. Der Bund 41 hat eine
Unterbrechnung bzw. Aussparung, in die eine Nase
21 des Anbindungsabschnitts 2 eingreift, um eine vor-
bestimmte Winkelposition bei der Montage vorzuge-
ben. Am proximalen Ende hat das Bajonettelement 4
zwei gegenüberliegende Klauen 42, die sich nach ra-
dial außen erstrecken und die mit einem anderen Ba-
jonettelement 3 (siehe Fig. 2) in Eingriff gebracht wer-
den können. Das „innere“, dem Anbindungsabschnitt
2 zugeordnete Bajonettelement 4 wird als zweites
Bajonettelement 4 und das „äußere“, dem Schaft 6
zugeordnete Bajonettelement als erstes Bajonettele-
ment 3 (siehe Fig. 2) bezeichnet.

[0067] Auf der Betätigungsstange 1 ist verschiebe-
fest ein Nocken 5 geführt, der in der gezeigten Betä-
tigungsstellung der Betätigungsstange 1 in einer Ni-
sche 23 (siehe Fig. 6) aufgenommen ist, die sich
zwischen der Nase 21 und der Unterbrechung des
Bunds 41 des zweiten Bajonettelements 4 befindet.
Bei einer Bewegung der Betätigungsstange 1 in pro-
ximale Richtung wird der Nocken 5 zwangsgekoppelt
aus der Nische 23 heraus bewegt und entlang des
Längsschlitzes 43, der in der Wandung des zweiten
Bajonettelements 4 vorliegt, verfahren (siehe dazu
Fig. 3 bis Fig. 7).

[0068] In Fig. 2 ist der in Fig. 1 gezeigte Teil des
Retraktors in einer Draufsicht dargestellt, wobei sich
die Betätigungsstange 1 und damit auch der Nocken
5 in der gleichen distalen Verschiebeendposition be-
finden wie in Fig. 1. Hier ist jedoch der Schaft 6
und der Anbindungsabschnitt 2 der Retraktionsstruk-
tur transparent dargestellt, so dass die Führung der
Bajonettelemente 3, 4 ineinander zu erkennen ist.
Von dem Bund 41 des zweiten Bajonettelements 4
erstreckt sich ein Einführabschnitt nach distal (in der
Figur links), mit dem das zweite Bajonettelement 4
in dem Anbindungsabschnitt geführt ist. Der Längs-
schlitz 43 erstreckt sich nach distal sowohl durch den
Bund als auch durch den Einführabschnitt. Das erste
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Bajonettelement 3 weist einen L-förmigen Schlitz 31
auf, der einen längsaxialen Abschnitt 312 und einen
umfänglichen Abschnitt 311 hat. Der Schlitz 31 hat
eine Weite, die so dimensioniert ist, dass sowohl die
Klauen 42 des zweiten Bajonettelements 4 als auch
der Nocken 5 darin aufgenommen werden können.

[0069] Das erste Bajonettelement 3 ist drehfest mit
dem Schaft 6 verbunden und bildet zusammen mit
dem zweiten Bajonettelement die Bajonettverbin-
dung zur Ankopplung des Schafts 6 an den Anbin-
dungsabschnitt der Retraktionsstruktur.

[0070] In den Fig. 3 und Fig. 4 ist jeweils eine per-
spektivische Ansicht und eine Draufsicht des Ab-
schnitts des Retraktors um die Bajonettverbindung
dargestellt, wobei die Betätigungsstange 1 ein Stück
weit nach proximal verfahren ist; sie befindet sich
nicht mehr in der distalen Verschiebeendposition
sondern in einer Arbeitsposition. Der Nocken 5 ist
in dieser Stellung nicht mehr vollständig in der Ni-
sche 23 (siehe Fig. 6) aufgenommen, sondern tritt ein
Stück heraus. Die radiale Ausdehnung des Nockens
5 ist so dimensioniert, dass er sich nicht nur durch das
zweite (innere) Bajonettelement 2 erstreckt, sondern
auch in den längsaxialen Abschnitt 312 des Schlitzes
31 des ersten Bajonettelements 3 eingreift, wodurch
eine Verdrehsicherung der beiden Bajonettelemente
3, 4 gegeneinander erreicht wird.

[0071] Fig. 5a zeigt einen Schnitt des Retraktors be-
züglich der Mittellängsebene, wobei der Schaft 6 aus-
geblendet ist. Die Verbindung des Nockens 5 mit der
Betätigungsstange 1 ist hierin gut zu erkennen. Die
Betätigungsstange 1 weist einen umlaufenden Ein-
stich 13 auf, auf die der Nocken 5 mit einem Fuß auf-
gesteckt ist. Der Fuß 51 ist C-förmig, was in der Quer-
schnittsansicht der
Fig. 5b dargestellt ist, wobei die Schnittebene Q in
der Fig. 4 eingezeichnet ist. Die Dicke des C-förmi-
gen Fußes 51 entspricht dabei maximal der Tiefe des
Einstichs 13.

[0072] Fig. 6 und Fig. 7 zeigen jeweils eine perspek-
tivische Teilansicht des schon in den Fig. 1 bis Fig. 4
gezeigten Ausschnitts um die Bajonettverbindung.

[0073] Die Betätigungsstange 1 befindet sich in ei-
ner mittleren Arbeitsposition, wobei der Nocken 5 hier
vollständig aus der Nische 23 heraus getreten ist
und seine sperrende Funktion ausüben kann, da er
gleichzeitig in das erste (äußere) Bajonettelement 3
und das zweite (innere) Bajonettelement 4 eingreift.

[0074] Bei den in Fig. 1 und Fig. 2 gezeigten Ver-
schiebestellungen der Betätigungsstange 1 bzw. des
Nockens 5 könnte die Bajonettverbindung unbeab-
sichtigt aufgedreht werden, da der Nocken 5 noch
nicht sperrend in die beiden Längsschlitze 312, 43
des ersten 4 und zweiten Bajonettelements 3 ein-

greift. Das proximale Ende des Retraktors 10 mit an-
gekoppelter Retraktionsstruktur 20 ist in den Fig. 9a
und Fig. 9b dargestellt, wobei in Fig. 9a sich die
Betätigungsstange 1 in der Verschiebestellung der
Fig. 1 befindet und in Fig. 9b in der Verschiebestel-
lung der Fig. 3. Die Betätigungsstange 1 ist hierbei an
einem Pleuel bzw. Übertragungsarm angelenkt, das/
der exzentrisch mit einem Krafteinleitungspunkt des
verschwenkbaren distalen Teils 202 der Retraktions-
struktur 20 verbunden ist, während der Anbindungs-
abschnitt 2 den feststehende Teil 201 der Retrakti-
onsstruktur 20 bildet. Der verschwenkbare Teil 202
und der feststehenden Teil 201 sind über das Gelenk
203 verbunden, dessen Gelenkachse die Schwen-
kachse der beiden Teile 201, 202 der Retraktions-
struktur 20 bildet. Das Pleuel bzw. der Übertragungs-
arm ist in der gestreckten Lage der Retraktionsstruk-
tur 20 in einem Schlitz 21 aufgenommen, so dass der
Retraktor 10 in dieser Stellung sicher in den Körper
eingeführt werden kann.

[0075] Um ein unbeabsichtiges Aufdrehen der Bajo-
nettverbindung auch in der gestreckten Stellung zu
verhindern, wird erfindungsgemäß eine handhabena-
he Verdrehsicherung vorgeschlagen, die formschlüs-
sig auf die Abplattung 12 der Betätigungsstange 1
einwirkt, wobei die Abplattung 12 im proximalen End-
abschnitt 15 der Betätigungsstange vorliegt, was in
Fig. 8 gezeigt ist. Der proximale Endabschnitt 15
der Betätigungsstange 1 ist dazu vorgesehen, in die
Handhabe 10 (siehe Fig. 13a, b) eingesteckt zu wer-
den. Die auf die Betätigungsvorrichtung 101 (siehe
Fig. 13a, b) ausgeübten Betätigungskräfte werden
bei Druckkräften auf den pilzförmigen Kopf 14 und bei
Zugkräften auf die Einschnürung 16 ausgeübt, wäh-
rend die Betätigungsstange 1 über die Abplattung 12,
die in Eingriff einem Klemmstein gebracht wird, der
verschiebefest an der Handhabe 10 angeordnet ist,
verdrehsicher bezüglich der Handhabe 10 gehalten
wird.

[0076] Diese handhabenahe Verdrehsicherung ist in
den Fig. 10 bis Fig. 12b gezeigt. Die Hülse 9 ist dabei
dazu vorgesehen, dreh- und verschiebefest mit der
Handhabe 10 (siehe Fig. 13a, b) verbunden zu wer-
den.

[0077] Zur Sperrung der Axialbewegung der Hülse
9 gegenüber der handhabe hat die Hülse 9 eine um-
laufende Nut 94, die in Eingriff mit einem oder meh-
reren korrespondierenden Eingrifsmittel(n) der Hand-
habe gebracht werden kann, während zur Sicherung
des Verdrehfreiheitsgrades die längsaxial verlaufen-
den Nuten 92 in dem distalen Endabschnitt 901 der
Hülse 9 vorgesehen sind. Die Nuten 92 sind hier-
bei in einem Kopfbereich angeordnet, dessen Durch-
messer größer ist als der Durchmesser der Hülse 9
in den restlichen Bereichen. Die Längsnuten 92 sind
in gleichmäßigen Winkelabständen um den Umfang
verteilt, wobei die Stege 91 zwischen den einzelnen
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Nuten 92 angeschrägt sind, um jeweils eine Einführ-
schräge 912 zu bilden. Die Einführschrägen 912 er-
möglichen es, die Hülse 9 einfacher mit der Handha-
be in Eingriff zu bringen, da die Einführschrägen 912
beim in Kontakt bringen mit den korrespondierenden
Eingriffsrippen der Handhabe diese selbsttätig in die
zur Kopplung geeignete Winkelposition drehen. Der
Schaft 6 ist lösbar mit der Hülse 9 verbunden, wobei
zur Winkelfestlegung die gleichen Nuten 92 Verwen-
dung finden, wie sie auch für die drehfeste Kopplung
mit der Handhabe verwendet werden. Der Schaft 6
hat an seinem proximalen Ende ein Kopplungsstück
61, das an seinem proximalen Ende nach innen ra-
gende Zungen 611 aufweist, die jeweils sperrend in
eine der Nuten 92 am „Kopf“ der Hülse eingreifen,
wobei sich die Nuten unter dem Kopplungsstück 61
noch weiter nach distal erstrecken.

[0078] Die Betätigungsstange 1 ist in der Hülse 9
geführt, wobei die Abplattung 12 in dem Bereich un-
ter der Öffnung 93 liegt. In die Öffnung 93 ist ein
Klemmstein 7 eingesetzt, dessen Innenseite plan ist
und auf der Abplattung 12 der Betätigungsstange 1
anliegt. Um die Hülse 9 und den Klemmstein 7 her-
um ist umlaufend eine Anpressvorrichtung 8 geführt,
bei der es sich um ein Gummiband handelt. Die An-
pressvorrichtung 8 übt eine nach radial innen gerich-
tete Kraft auf den Klemmstein 7 aus, wodurch dieser
auf die Abplattung 12 gedrückt wird bzw. auch in nicht
an die Handhabe gekoppeltem Zustand verliersicher
in der Öffnung 93 aufgenommen ist. Bei in die Hand-
habe eingeführtem Zustand hat die Hülse 9 bzw. der
Klemmstein 7 nur sehr wenig Radialspiel in der kor-
respondierenden Aufnahmebohrung der Handhabe,
wodurch der Klemmstein 7 auch bei Drehmomentbe-
lastung der Betätigungsstange 1 nicht nach radial au-
ßen weggedrückt werden kann, sondern sperrend mit
seinen Flanken auf den Seitenflächen der Öffnung 93
der Hülse 9 anliegt.

[0079] In den Fig. 12a und Fig. 12b ist der Schnitt
gemäß der Schnittebene H (siehe Fig. 11) gezeigt,
wobei der Klemmstein 7 in Fig. 12a in seinem Sperr-
zustand vorliegt und in Fig. 12b im Lösezustand. Da-
mit die Betätigungsstange 1 von der Hülse 9 getrennt
werden kann, muss diese schon von der Handhabe
entkoppelt sein, da der Klemmstein 7 ansonsten kei-
ne radiale Bewegung ausführen kann. Um die Betäti-
gungsstange 1 aus der Hülse 9 zu entnehmen, muss
diese um ihre Längsachse gedreht werden, wodurch
der Klemmstein 7 nach radial außen bewegt und der
Eingriff mit der Abplattung 12 aufgehoben wird. In-
folgedessen kann die Betätigungsstange 1 aus der
Hülse 9 herausgezogen werden. Zum Zusammenbau
muss die Betätigungsstange 1 zunächst in die Hülse
9 eingeführt werden und eventuell verdreht werden,
bis der Klemmstein 7 mit seiner Innenseite auf der
Abplattung 12 der Betätigungsstange 1 aufliegt, so-
dass der Klemmstein so weit nach radial innen in die

Öffnung aufgenommen wird, dass seine Außenkon-
tur bündig mit der Außenkontur der Hülse 9 ist.

[0080] Der zusammengebaute Retraktor 100 ist in
den Fig. 13a und Fig. 13b dargestellt. Im gestreck-
ten Zustand der Fig. 13a ist nur die handhabenahe
Verdrehsicherung im Eingriff und verhindert ein unbe-
absichtigtes Aufdrehen der Bajonettverbindung, wäh-
rend im abgewinkelten Zustand der Fig. 13b auch
der Eingriff des Nockens 5 in die beiden Längsschlit-
ze 312, 43 der Bajonettelemente 3, 4 zur Verdreh-
sicherung der Bajonettverbindung beiträgt. Das Be-
tätigungselement 101 der Handhabe 10 ist hier als
Drehrad 101 ausgebildet und ist zur Erzeugung einer
Abwinkelbewegung der Retraktionsstruktur 20 ope-
rativ mit der Betätigungsstange gekoppelt.
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Patentansprüche

1.     Montageverfahren für ein mikrochirurgisches
Instrument, das eine proximale Handhabe (10) auf-
weist, die mit einem hohlen Schaft (6) mechanisch
verbunden ist, der über eine Bajonettverbindung lös-
bar mit einem Werkzeugkopf (20) gekoppelt ist, wo-
bei die Handhabe (10) zumindest eine Betätigungs-
vorrichtung (101) aufweist, die operativ mit einer Be-
tätigungsstange (1) gekoppelt ist, die in dem Schaft
(6) geführt ist, wobei die Bajonettverbindung zwei Ba-
jonettelemente (3, 4) mit je einem Längsschlitz (312,
43) aufweist, die in einem Sperrzustand der Bajo-
nettverbindung fluchten, und in denen zumindest ein
längsaxial verschiebbarer Nocken (5) geführt ist, und
wobei die Betätigungsstange (1) mit ihrem proxima-
len Endabschnitt (15) in die Handhabe eingesetzt
ist und zumindest eine Abplattung (12) aufweist, mit
der zumindest ein Klemmstein (7), der bezüglich der
Längsachse verschiebfest an der Handhabe (10) an-
geordnet ist, in Eingriff steht, umfassend die Schritte:
a) Bereitstellen der Handhabe (10), des hohlen
Schafts (6) und des Werkzeugkopfs (20) mit operativ
daran gekoppelter Betätigungsstange (1),
b) Schieben des Schafts (6) mit einem Bajonettele-
ment (3, 4) voraus über die Betätigungsstange (1)
und in Eingriff Bringen des Bajonettelements (3, 4)
des Schafts (6) mit dem anderen Bajonettelement (3,
4),
c) relativ zueinander Verdrehen des Schafts (6) und
des Werkzeugkopfs (20), bis die Bajonettverbindung
in dem Sperrzustand vorliegt, dadurch auch fluchtend
Ausrichten der Längsschlitze (312, 43) der Bajonett-
elemente (3, 4),
d) Einstecken des proximalen Endabschnitts (15) der
Betätigungsstange (1) in die Handhabe (10), dabei in
Eingriff Bringen der Abplattung (12) der Betätigungs-
stange (1) mit dem Klemmstein (7) der Handhabe
(10) und Sichern der Betätigungsstange (1) gegen
Verdrehen gegenüber der Handhabe,
e) mechanisch Verbinden der Handhabe (10) mit dem
Schaft (6),
f) Verschieben des Nockens (5) in die Längsschlitze
(312, 43) und Ausbilden einer werkzeugnahen Ver-
drehsicherung.

2.  Montageverfahren nach Anspruch 1, wobei der
Nocken (5) verschiebefest mit der Betätigungsstan-
ge (1) verbunden ist und in dem Schritt f) die Be-
tätigungsvorrichtung (101) der Handhabe (10) betä-
tigt und dadurch die Betätigungsstange (1) längsaxial
bewegt und der Nocken (5) zwangsgekoppelt mitbe-
wegt wird.

3.  Montageverfahren nach Anspruch 1 oder 2, wo-
bei die Längsschlitze (312, 43) der Bajonettelemente
(3, 4) und zumindest ein Eingriffskörper (42) der Ba-
jonettverbindung in einem Freigabezustand der Bajo-
nettverbindung angular versetzt vorliegen, und wobei
in dem Schritt b) ein distales Ende eines dem Schaft

(6) zugeordneten Bajonettelements (3, 4) an dem No-
cken (5) zur Anlage gebracht wird, und der Nocken
(5) beim Verschieben des Schafts (6) mitverschoben
wird.

4.    Montageverfahren nach zumindest einem der
Ansprüche 1 bis 3, wobei an einem proximalen En-
de (22) des Werkzeugkopfs (20) ein Anbindungsab-
schnitt (2) vorliegt, der eine Nische (23) aufweist, die
mit einer Größe und Position des Nockens (5) korre-
spondiert, und wobei vor dem Schritt c) der Schritt
b’) Verschieben des Nockens (5) in eine distale Ver-
schiebeendposition, dort Aufnahmen des Nockens
(5) in der Nische (23) und dadurch Freigeben ei-
nes Verdrehfreiheitsgrads der Bajonettelemente (3,
4), ausgeführt wird. Montageverfahren nach zumin-
dest einem der Ansprüche 1 bis 4, wobei der Werk-
zeugkopf (2) ein Ringretraktor ist, bevorzugt ein ab-
winkelbarer Ringretraktor.

5.   Montageverfahren nach zumindest einem der
Ansprüche 1 bis 5, wobei das mikrochirurgische In-
strument eine Hülse (9) aufweist, die drehfest mit der
Handhabe (10) verbunden ist, in der die Betätigungs-
stange (1) längsaxial verschiebbar geführt ist, und
wobei die Hülse (9) in ihrer Wandung zumindest eine
Öffnung (93) aufweist, in die der Klemmstein (7) ein-
gesetzt ist, und wobei vor dem Schritt d) der Schritt c’)
Einschieben der Betätigungsstange (1) in die Hülse
(9) bis die Abplattung (12) an einer Längsachsenpo-
sition des Klemmsteins (7) vorliegt, Drehen der Be-
tätigungsstange (1) bis der Klemmsteins (7) auf der
Abplattung (12) anliegt und zusammen mit der Be-
tätigungsstange (1) Einstecken der Hülse (9) in die
Handhabe (10), ausgeführt wird.

6.   Abwinkelbarer Retraktor (100), der eine proxi-
male Handhabe (10) aufweist, die mit einem hohlen
Schaft (6) verbunden ist, der über eine Bajonettver-
bindung lösbar mit einer Retraktionsstruktur (20) ge-
koppelt ist, wobei die Handhabe zumindest eine Be-
tätigungsvorrichtung (101) aufweist, die operativ mit
einer Betätigungsstange (1) gekoppelt ist, die in dem
hohlen Schaft (6) geführt und operativ mit einem Ge-
lenk der Retraktionsstruktur (20) gekoppelt ist, – wo-
bei in einem distalen Endabschnitt des Schafts (6)
ein erstes zylindrisches Bajonettelement (3) drehfest
vorliegt, das einen nach distal geöffneten längsaxia-
len Schlitzabschnitt (312) hat, und in einem proxi-
malen Anbindungsabschnitt (2) der Retraktionsstruk-
tur (20) ein zweites zylindrisches Bajonettelement
(4) drehfest vorliegt, das mit dem ersten Bajonett-
element (3) in Eingriff steht und das einen Längs-
schlitz (43) aufweist, der in einem Sperrzustand der
Bajonettverbindung mit dem längsaxialen Schlitzab-
schnitt (312) des ersten Bajonettelements (3) fluch-
tet, und wobei – ein Nocken (5) in dem längsaxialen
Schlitzabschnitt (312) des ersten Bajonettelements
(3) und in dem Längsschlitz (43) des zweiten Bajonet-
telements (4) längsaxial verschiebbar geführt ist, da-
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durch gekennzeichnet, dass – der Nocken (5) ver-
schiebefest auf der Betätigungsstange (1) angeord-
net ist, und – die Betätigungsstange (1) in ihrem pro-
ximalen Endabschnitt (15) zumindest eine Abplattung
(12) aufweist und – die Handhabe (10) zumindest ei-
nen Klemmstein (7) aufweist, der verschiebfest an
der Handhabe (10) angeordnet ist und sperrend mit
der Abplattung (12) der Betätigungsstange (1) in Ein-
griff steht.

7.     Retraktor (100) nach Anspruch 7, dadurch
gekennzeichnet, dass die Betätigungsstange (1) in
einem vorbestimmten Arbeitsbereich längsaxial ver-
schiebbar ist und die Abplattung (12) der Betäti-
gungsstange (1) zumindest so lang ist wie der vorbe-
stimmten Arbeitsbereich.

8.    Retraktor (100) nach Anspruch 7 oder 8, da-
durch gekennzeichnet, dass – die Betätigungsstan-
ge (1) einen zumindest entlang eines Umfangsab-
schnitts umlaufenden Einstich (13) aufweist und – der
Nocken (5) einen C-förmigen Fuß (51) hat, der mit
den Abmessungen des Einstichs (13) korrespondiert,
wobei der Nocken (5) mit dem Fuß (51) in den Ein-
stich (13) der Betätigungsstange (1) eingehängt ist.

9.  Retraktor (100) nach zumindest einem der An-
sprüche 7 bis 9, dadurch gekennzeichnet, dass das
zweite Bajonettelement (4) an seinem proximalen En-
de zumindest eine Klaue (42) aufweist, bevorzugt ei-
ne Mehrzahl von Klauen (42), die besonders bevor-
zugt in gleichmäßigen Winkelabständen angeordnet
sind, – wobei die Klaue(n) (42) sich radial nach au-
ßen erstreckt/erstrecken und jeweils einen Eingriffs-
körper bilden, der mit dem ersten Bajonettelement (3)
in Eingriff steht.

10.   Retraktor (100) nach Anspruch 10, dadurch
gekennzeichnet, dass der/die Klaue(n) (42) im
Sperrzustand der Bajonettverbindung winkelversetzt
zu dem längsaxialen Schlitzabschnitt (312) des ers-
ten Bajonettelements (3) vorliegen.

11.  Retraktor (100) nach zumindest einem der An-
sprüche 7 bis 11, dadurch gekennzeichnet, dass
die Retraktionsstruktur (20) einen zylindrischen An-
bindungsabschnitt (2) hat, mit dem das zweite Bajo-
nettelement (4) verbunden ist, wobei in einem proxi-
malen Endabschnitt (22) des Anbindungsabschnitts
(2) eine Nische (23) vorliegt, die mit einer Größe und
Position des Nockens (5) korrespondiert, wobei der
Nocken (5) in einer distalen Verschiebeendposition in
der Nische (23) aufnehmbar ist.

12.   Retraktor (100) nach Anspruch 12, dadurch
gekennzeichnet, dass das zweite Bajonettelement
(4) an seinem distalen Ende einen Bund (41) auf-
weist, der eine umfängliche Unterbrechung hat, de-
ren Weite mit einer Breite des Nocken (5) korre-
spondiert und die eine Fortführung des Längsschlit-

zes (43) des zweiten Bajonettelements (4) bildet, wo-
bei die Nische (23) bevorzugt durch die die Unter-
brechung des Bundes (41) gebildet wird und/oder –
der zylindrische Anbindungsabschnitt (2) der Retrak-
tionsstruktur (20) an seinem proximalen Ende (22) ei-
ne radial außen liegende Nase (21) aufweist, die sich
längsaxial nach proximal erstreckt, wobei die Nase
(21) in die Unterbrechung des Bundes (41) eingreift.

13.  Retraktor (100) nach zumindest einem der An-
sprüche 7 bis 13, dadurch gekennzeichnet, dass –
eine Hülse (9) drehfest mit der Handhabe verbunden
ist, in der die Betätigungsstange (1) längsaxial ver-
schiebbar geführt ist, wobei die Hülse in ihrer Wan-
dung zumindest eine Öffnung (93) aufweist, in die der
Klemmstein (7) eingesetzt ist, – wobei die Hülse (9)
bevorzugt von einer Anpressvorrichtung (8), bevor-
zugt einem Federring, einem Elastomerring und/oder
von einem elastischen Schlauchstück, umgeben ist,
die dazu ausgebildet ist, eine nach radial innen wei-
senden Anpresskraft auf den Klemmstein (7) auszu-
üben.

14.   Retraktor (100) nach Anspruch 14, dadurch
gekennzeichnet, dass die Hülse (9) – in einem proxi-
malen Endabschnitt (900) zumindest eine außen lie-
gende umlaufende Nut (94) aufweist, in die zumin-
dest ein korrespondierendes Eingriffsmittel der Hand-
habe (10) eingreift und/oder – in einem distalen End-
abschnitt (901) eine Kopplungsvorrichtung aufweist,
die mit einem proximalen Ende des Schafts (6) dreh-
und verschiebefest lösbar verbunden ist, wobei die
Kopplungsvorrichtung bevorzugt eine Mehrzahl von
umfänglich angeordneten Längsnuten (92) aufweist,
die jeweils in Eingriff mit einer nach innen ragenden
Zunge (611)

15.    eines Kopplungsstücks (61) stehen, das an
dem proximalen Ende des Schafts (6) angeordnet ist.

16.   Retraktor (100) nach Anspruch 15, dadurch
gekennzeichnet, dass sich die Längsnuten (92) der
Kopplungsvorrichtung der Hülse (9) von einem pro-
ximalen Ende (612) des Kopplungsstücks (61) des
Schafts (6) weiter nach proximal erstrecken und an
ihrem proximalen Ende jeweils zumindest eine Ein-
führschräge (912) haben.

Es folgen 8 Seiten Zeichnungen
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